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Zu den Vorgängen in Bulgarien.
das ^  das Schicksal des jugendlichen Fürsten von  B u lg a r ien  
neu Ä n l i c h e  In teresse vollständig in Anspruch n im m t und jede 
Kes . b r i c h t  m it U ngeduld  erw artet w ird , so geben w ir unsern  

swn der neuesten P h a se  der bulgarischen A ngelegenheit 
rch dieses E x trab latt K enntniß.
Fürst Alexander reist nach Bulgarien zurück.

reist T elegram m  a u s  L e m b e r g  m e ld e t: Fürst A lexander  
M itta g  1 U hr 4 0  M in u ten  m ittelst E x trazu ges über

l n und G iu rg ew o  und w ird m orgen M itta g  in B u l g a r i e n  
begleitet v on  seinen B rü d ern , den P r in zen  L u d w ig  

9 Josep h . Ersterer w ird voraussichtlich nu r b is  zur
»,(, ?^9venze m itreisen. F erner begleiten  den Fürsten  H o f-  
stclu - ^ B a ro n  von  R iedesel und H ofprediger Koch. —  D a m it  
aue Ü b ere in stim m u n g  folgende M eld u n g  der „ N a t.-Z tg ."  
k e ü , .  b s l a u :  A u s  p rivater Q u elle , welcher ich Z u verlässig -  
tz,. ^ v a u e ,  höre ich, daß die M ission  des P r in zen  L u d w ig , seinen  
Ensi ' den Fürsten  A lexander, zur sofortigen Rückreise nach 
breite ^  bew egen, erfolgreich gewesen ist, und "Kürst A lexander  

. die R eise nach B u lg a r ien  angetreten hat oder doch im  
ist f-- ueht, dieselbe anzutreten . Z m  H otel du N ord  hierselbst 
der« Benachrichtigung irgend welcher A rt erfo lgt. V o n  L em - 
H i„  ist au f bezügliche A nfrage keine A n tw o rt eingetroffen, 
a a ß " / - s c h e i n t  d a s G eheim niß  gew ahrt zu w erden. —  V o n  
daß ^ e ite  mird a llerd in g s berichtet: Gerüchtweise verlau tet, 
zwis» büvst mehrere T age in Lem berg bleiben werde. —  J n -  

ist jedoch Fürst A lexander, w ie w ir  bereits durch E xtra- 
IM . ../P fg e th e ilt  h a b e n , S o n n a b en d  N achm ittag  nach 2  U hr  

Ä ,.^ o p a ra tzu g es nach R u m ä n i e n  abgereist, 
zwei ^  ^ in e s  A u fen th a lts  in  L e m b e r g  erhielt der Fürst 
Äje.n G r a m m e  a u s  F r a n z e n s b a d ,  w o bekanntlich Fürst 

""d der russische A iin ister v . G ier s  zu einer Konferenz 
^ a n n n ca ge troffen  w a ren .

v'er den Aufenthalt des Fürsten Alexander in
liea-n  ̂ . Lemberg-i noch folgende M eld u n g en v o r :
'»itum ^  be r g ,  2 7 .  A ugust. Fürst A lexander ist heute Nach- 
Hgs>, ^ tf. dlhr hier eingetroffen  und am  B a h n h öfe  von  seinem  
fvwie dem  B a r o n  v. R iedesel, und dem  H ofprediger Koch,
A ls einem lehr zahlreichen P u b lik u m  em pfangen w orden , 
itiirinik^ am  Kupeefenster erschien, w urde derselbe m it
biltzp. ' ^ "  Hochrufen b eg rü ß t, d a s  dichtgedrängte P u b lik u m  
bouü»»e br, von  einem  Kinde w urde dem Fürsten ein B lu m en -  
vlewi?  ̂ ^'derreicht, sodann geleitete eine dichtgedrängte M enschen- 
U n a > i? /r" ^  dein Schw enken von  Tüchern und H üten  und unter  
dem K o tz te n  enthusiastischen K nndgebungen den Fürsten b is zu 

-r gen, der ihn nach dem H o tel führte.
? ' " b e r g ,  2 8 . A ugust. V o r  der W o h n u n g  des Fürsten  

Fackel,, "0" B u lg a r ie n  fanden  vielfache O v atio n en  statt, ein 
k o » u „ ^  w urde inszenirt und v ie le  H äuser illu in in ir ten , der 

G eneral H erzog von W ürttem berg  besuchte am  
Fürst ;>!s ben Fürsten . —  A bends um  8 '! , U hr stattete 
von Nr» . "ber dem  kom m andirenden G en era l H erzog W ilh e lm  
dein . / bwbe r g  einen Gegenbesuch ab. B e i der A u sia h r t a u s
von ""b vor dein P a la is  des H erzogs w urde der Fürst 
^vchrufen b ^ * " ß ^  versam m elten  M enschenm enge m it lebhaften

Di» o Aeusterunge» der Presse.
aus L o n d o n e r  B l ä t t e r  sprechen sich w iederholt dahin  
z u r ü c k ?  ^ ü r s t  A l e x a n d e r  u n v e r z ü g l i c h  n a c h  S o f i a  
F e h lo r , v ' e n  m ü s s e ,  w enn nicht, würde er einen großen  
nicht A " guten R athschlägen läß t m an es in E n gla nd
^ntlisN,» nam entlich dann nicht, w enn die B e fo lg u n g  dieser 
einer  ̂ den englischen In teressen  förderlich erscheint. V o n  
h ö r t , ^ " fu e lle n  aktiven Unterstützung seitens des Znselreiches 
bl i cken ^"dessen nichts. Auch die W i e n e r  Z e i t u n g e n  er -  
gün stj"  d e r  R ü c k k e h r  d e s  F ü r s t e n  n ac h  S o f i a  d i e  
» e r s t L ö s u n g .  D a g eg en  kommt von  R u ß l a n d  eine 

^0  D r o h u n g .  D ie  „ S t .  P e tersb . Z eitu n g"  räth  
^vszumu, " ^ b x a n d e r , die R eg ieru n g  in B u lg a r ie n  nicht wieder 
aber dk- w ie die V erhältnisse jetzt lägen , nur ein zweiter
^ v o lw n . . berer S tu r z  die F o lg e  davon  sein würde. D iese  
den M ?,-, anzuzeigen, daß R u ß la n d  jedes M itte l recht ist, 
! ^ n i a A l e x a n d e r  zu beseitigen. S i e  zeigt aber auch, w ie  
>n S g s j "" von den Versicherungen, daß R u ß lan d  an dem  Putsche 
sich ^  betheiligt gewesen, zu halten  hat. U ebrigens hat 
f c hre i u  der S o n n a b e n d -N r . m itgetheilte angebliche R u n d -  
h e r g , , / "  ^ d e s  H e r r n  v.  G i e r s  a l s  e i n e  E r f i n d u n g  
^ N u » > e , i^ / s t e l l t ,  welche d a s „N eue W iener T ageb latt"  zu- 
^ ffen lm ^   ̂  ̂ um  die H a ltu n g  R u ß la n d s  zu ironisiren.
nach 2 v iar d a s Schriftstück geschickt abgefaßt, da es bekanntlich 
^vbreit„? dem offiziösen T elegraphen , w enn auch unter R eserve, 

w urde.
Uch djx Bulgarien selbst mittlerweile

daß dasell^»^ ^ a r . E s  lieg t kein G rund  v or zu der A nn ah m e, 
vi dies U nruhen  in  w eiterem  U in fange ausgebrochen, indeß  
^chricku- " esw eg s u ls  sicher anzunehm en, da der M a n g e l an  
M ischen ^  garnichts w eiter bedeutet, a ls  daß m an  an der bu l-  
die Kai,!» .  "je kein T elegram m  durchläßt. D a ru n te r  haben selbst 

— ^ t e  der M ächte sehr gelitten  und noch zu leiden. D e n

gestaltet.

diplom atischen Agenten w a r  der Verkehr m it ihren R egierungen  
ganz unm öglich gemacht, nur der russische V ertreter hatte freie 
H and. D a ß  die T ruppen dem Fürsten A lexander günstig gesinnt 
sind, erhellt a u s  einer M eld u n g  a u s  P h ilip o p e l vom  2 5 . A ugust. 
D arnach g in g  der K om m andant der ostrumelischen T ruppen , 
Oberst M ad u ro ff, m it 2  R egim entern  und einer halben B a tter ie  nach 
S o f ia  ab, um  die A nhänger des Fürsten zu unterstützen. S ä m m t 
liche bulgarische T ruppen , a usgen om m en  3 5 0 0  M a n n , hätten sich 
gew eigert, der revolu tion ären  R egierung den E id  zu leisten.

Die Gerüchte über russische Rüstungen
durchschwirren im m er häufiger die L ust. S o  m eldet m an  dein 
„H am b. Korr." a u s  K r a k a u :

D ie  südrussischen E isenbahnen erhielten den schleunigen A u f
trag, sich zu einem  M ilitä r -T r a n sp o r t  an  die D o n a u  bereit zu halten .

Eine Mobilisirung der serbischen Armee 
soll nicht im  G a n g e  se in , w enigstens werden alle diesbezüglichen  
Z eitungsnachrichten von  authentischer serbischer S e i t e  für v o ll
kommen unbegründet erklärt.

Ueber die Vorgänge bei der Entthronung des 
Fürsten Alexander

liegen jetzt endlich auch authentische M itth eilu n gen  vor. E i»  
A u g e n z e u g e  der Katastrophe berichtet dem „Pcster LloyL" 
aus S o f i a :

Ich  befand mich in der Nacht auf S a m sta g  in Gesellschaft. 
E S w ar zwei Uhr, a ls  w ir den H eim w eg antraten, der am  P a la is  
des Fürsten vorbeiführte. A ls  w ir un s dem P a la iS  näherten, 
hörten w ir plötzlich den gleichm äßigen S ch ritt einer anm arschirendcn  
T ruppe. B a ld  darauf entstand ein dum pfes G epolter auf der 
Schloßw achc; ein schrecklicher, markerschütternder A ngst- und H ilfe 
ruf durchzitterte die S t i l le  des heraufdämm ernden M o rg en s , dann 
w ar a lles wieder still, todtenstill. E in ig e  W achtsoldaten, die W ider
stand leisten w o llte n , waren niedergemacht worden, die klebrigen 
fügten sich la u tlo s . E s  w ar ein B a ta illo n  von Küstendil und 
zwei K om pagnien, bestehend auS Z öglingen  der Junkerschule, 
welche aufmarschirten und alle Z ugänge zum Schlosse bes.tzten. 
D a s  w ar zu dieser Z e it überhaupt die ganze Besatzung von S o f ia ,  
denn alle übrigen T ruppen  waren in den letzten T agen  nach S l iv -  
nitza verlegt w orden, th eils zu den Uebungen, th eils  vorsichtshalber 
und der „serbischen Rüstungen" wegen. W ie  es sich nämlich jetzt 
herausstellt, sind schon seit Wochen systematisch falsche vertrauliche 
B erichte der bulgarischen R egierung zugcm ittelt w ord en , des I n 
h a lts , S e r b ie n  rüste im  G eheim en und beabsichtige einen plötzlichen 
U eberfall. D iese  fortwährenden Verdächtigungen S crb ien S  führten  
zum ersehnten Z ie le  der Zankowisten. D ie  bulgarische Hauptstadt 
w ar von T ruppen entblößt, und nur ein B a ta illo n , dessen K o m 
m andant G ruew , ein junger, ehrsüchtiger S tr e b e r , m it Zankow  
und dem M etropo liten  K lem ent im  Einverständnisse w ar, blieb in 
S o f ia  zurück. W ährend alle E ingänge des Sch losses besetzt w urden, 
erwachte auf das Geräusch ein H ofbeam ter, der im  P arterre schlief. 
D ieser  hatte kaum einen B lick  in den H ofraum  gew orfen, a ls  ihm  
die S itu a t io n  vollkommen klar w ar. E s  muß dabei bemerkt 
werden, daß der Fürst Freitag  V o rm itta gs einen anonym e» B r ie f  
erhalten hatte, der das ganze K om plot m ittheilte. D e r  Fürst lachte 
jedoch über die D roh un g , la s  sie seinem V ertrauten vor und w arf 
dann das Schreiben in den B riefkorb. D e r  obenerwähnte H of- 
beamte stürzte sofort in das Z im m er des P rin zen  Franz J o se f ;  
dieser trat in den H of h inau s, een Verschworenen entgegen. E s   ̂
entspann sich ein heftiger W ortwechsel, der so laut geführt wurde, : 
daß Fürst Alexander durch denselben aufgeweckt wurde. W enige > 
M in u ten  später erschien er bereits nur halb angekleidet im  Hofe 
an der S e it e  seines B r u d e r s  und r ie f:  „ W a s  geht hier v o r? "  
D ie  gebieterische G estalt des Fürsten und seine Kaltblütigkeit 
machten einen im ponirendcn Eindruck a u i die Verschwörer, die sich 
unwillkürlich beim  Erscheinen dcS Fürsten verneigten und ver
stum m ten. G r u e w , der m it zwei O ffizieren in der vordersten 
Reihe stand, nahm nun das W ort und setzte in ru h ig em , ge
messenem T one dem Fürsten  auseinander, daß das W ohl B u lg a r ie n s  
seine A b d a n k u n g  crheisqe. D e r  Fürst w ies  diese Z um uthung  
kurz zurück, ohne sich übrigens in einen Austausch von M einungen  
m it den Verschwörer» einzulassen. G ruew  wurde darauf drin
gender, zeigte beim Fenster auf die vor dem Schlosse a u fm ar
schierte T ruppe hin und sagte, die ganze Arm ee verlange stürmisch 
die Abdankung des Fürsten und den Schutz des Z arS  aller R ussen, 
den der Fürst so schwer beleidigt habe. D e r  H in w eis  auf die 
unten aufgestellte T ru p p e, der Anblick der hoffnungsvollen  m il i 
tärischen Jugen d  B u lg a r ien s, die ihren ersten S ch r itt in'S junge 
Leben m it einem  Verrathe ihres K riegsherrn begann, der Persönlich 
die B ild u n g sa n sta lt geschaffen und eingerichtet hatte, übte auf den 
Fürsten eine erschütternde W irkung a u s . D ie  S t ir n e  an die 
Glasscheibe gelehnt, blickte der F ürst einen M om en t sinnend durch 
das Fenster auf die T ruppe h inau s, dann wendete er sich um  und 
sagte nicht ohne W eichheit in der S t im m e :  „ W  o h l a n  , v e r 
f a s s e n  S i e  d i e A b d a n k u n g S - U r k u n d e ,  i ch w e r d e  
s i e  u n t e r s c h r e i b e n .  W enn mich meine T ruppen  verlassen, 
m eine O ffiziere und S o ld a te n , die ich zum S ie g e  geführt, im  
Stiche lassen, dann habe ich in  diesem Lande nichts w eiter zu suchen. 
Schreiben S i e  w a s S i e  w ollen , aber schnell!" D a n n  verließ der 
Fürst das V estibüle des P a r terres , in welchem diese S zen e  statt
gefunden hatte, stieg die Treppe in den ersten Stock h inauf, wo  
sich das S ch la fz im m er befand, um  sich völlig  anzukleiden. D ie

Verschwörer hatten die Urkunde schon fertig in der Tasche, folgten  
daher dem Fürsten auf dem Fuße, ließen ihn nicht mehr a u s den 
Augen und legten ihm  oben im  Z im m er das Aktenstück zur 
Unterscheift vor. D e r  Fürst nahm schweigend die Urkunde, schrieb 
m it sicherer Hand darun ter: „ A l e x a n d e r .  G o t t  s c h ü t z e
B u l g a r i e n ! "  D a r a u f wurden dem Fürsten in sehr dring
licher W iise  nahegelegt, sofort abzureisen. E r zeigte sich hierzu 
bereit, verlangte aber, in Gesellschaft seines B ru d ers  die Fahrt 
anzutreten D a s  wurde zwar b ew illig t, ihm jedoch zugleich be
deutet, daß der P r in z  nur in einem zweiten W agen ihm folge, 
ferner auch, daß N iem and von der fürstlichen Um gebung sich 
anschließen dürfe. I m  Ganzen wurde dem Fürsten höflich be
gegnet, nur titu lirten  ihn die Verschwörer nicht mehr „H oheit" , 
sondern „ L n u 3 "  ( F ü r s t ) E r beendete seine T oilette und begab 
sich, geleitet von einem S p a l ie r  S o ld a te n , ferner von G ruew  und 
zwei O ffizieren , in das etwa >50 S ch r ille  seitw ärts des P a la is  
liegende K riegSm inistcrium , wohin auch später P r in z  Franz J oses  
gebracht wurde. Inzw ischen fuhren zwei W agen vor, in  welchen 
Alexander und der P r in z  m it je zwei O ffizieren  und einem be
waffneten S o ld a te n  Platz nahm en. E in ige Kavalleristen eröffneten  
und schloffen den Z u g  E s  w ar 3 ' / ,  Uhr M o r g e n s , a ls  die 
beiden Kaleschen sich auf der S tr a ß e  gegen Berkovicza und 
den G in c i-P a ß  in B ew egu n g  setzten. V or der A bfahrt sagte 
der F ürst zu G r u e w : „ Ich  habe gar kein G eld bei m ir , lassen
S i e  doch H errn M cn ges kommen." Letzterer, ein Deutscher und 
erprobter V ertrauensm ann des Fürsten, verwaltete nämlich die 
P riv a t-S ch a tu lle . D en  Verschwörern war vor A llem  darum zu 
thun, den Fürsten schleunigst a u s  der S ta d t  zu bringen; in F olge  
dessen wollten sie in keinem F alle  eine B eg eg nu n g  desselben m it 
irgend einer Person  seines G efo lges gestatten. D aher sagte G ru ew , 
er werde selber dafür S o r g e  tragen, daß M cn g es  dem Fürsten  
G eld  nach L om -Palanka nachsende, w a s  thatsächlich am  selben T age  
noch geschehen ist.

D ie  erste Nacht brachte der Fürst in einem  K loster, 2 5  K ilom eter  
von  S o f ia  entfernt, zu. A u f dem ganzen W ege nach der D o n a u  
schrieen je d e sm a l, w enn der Fürst den M u n d  öffnete, u m  eine 
F ra g e  zu th un , die ihn begleitenden O ffiziere: „ S c h w e i g ,
s o n s t  b i s t  d u  t o d t ! "  A u f dem Sch iffe  w urde er m it seinem  
B ru d er  in  die K ajüte gesperrt. A ls  der F ürst der großen Hitze 
w egen den Kopf durchs Fenster steckte, w urde er von  zwei S o l 
daten m it dem  B ajon ette  zurückgestoßen. Z n  R en i w urden die 
beiden B rü d er unter scharfer Bedeckung a n s  Land und a u f d a s  
B ürgerm eisteram t gebracht. E r  bat hier, ihn die D o n a u  a b w ä rts  
reisen zu lassen, m an  zeigte ihm  aber ein T elegram m , d atirt  
P etersb u rg , unterzeichnet M inister Obrutscheff, w elches lau tete , 
P r in z  A lexander B a ttenb erg  darf nur über Lem berg oder W a r 
schau reisen. A m  D onn erstag  früh w urde die R eise m ittelst 
E xtrazu ges, der von der russischen R eg ieru n g  bestellt w a r , für  
den der Fürst aber 6 0 0  R u b el bezahlen m ußte, angetreten. Z n  
B ender h ielt der Z u g  anderthalb  S tu n d e n , hier w urde der Fürst 
der G egenstand einer abscheulichen D em on stration , an der sich 
säm m tliche O ffiziere des D rago n erreg im en ts betheilig ten , dessen 
Chef P r in z  A lexander von  Hessen, der V a ter  des F ürsten  ist.

Nach der Abreise des Fürsten gingen die Verschwörer zum  
M etropo liten  Klem ent, der m itZ ankow  a ls  die S e e le  der B ew egu n g  
zu betrachten ist. Inzw ischen w ar das ganze B a ta illo n  in kleinere 
W achtabtheilungcn aufgelöst, welche die öffentlichen Gebäude und 
jene H äuser besetzten, in denen die M in ister , distinguirte Frem de 
und die bekannten Anhänger K araw rlow 'S wohnten. A u s diesen 
H äusern wurde N iem and herausgelassen, nicht einm al die D ie n st
boten, die deS M org en s W asser holen w ollten. N iem and wurde 
in dieselben hineingelassen. Gleichzeitig durchzogen P atrou illen  
die S tr a ß e »  und trieben a lles V olk, das keine Ahnung von dem 
V orgefallenen hatte, in  die Kirche; jedem in die Kirche 
Eintretenden wurden von eigens dazu aufgestellten Leuten 
ein b is zwei R ubel in die Hand gedrückt. Nach B eend igung deS 
G ottesdienstes gab die kleine Truppe vor der Kirche drei S a lv e n  ab, 
um  das „freudige E reign iß"  zu feiern . D iese  S a lv e n  weckten 
erst die den besseren Klassen ungehörige B evölkerung, die erstaunt 
auf die S tr a ß e  eilte und sich nicht zu fassen vermochte, a ls  sie 
erfuhr, der Fürst habe abgedankt, sei bereits abgereist und die 
neue R egierung gebildet. D ie  V olksm enge wurde inzwischen zum russi
schen K onsulat getrieben. D ieses ist ein einstöckiges H a u s m it einem  
B alk on . Auf dem B alkon  standen B ogd an ow , der russische K onsular- 
V crw eser, zu seiner Rechten der M etro p o lit K lem ent und zur Linken 
Zankow, im  Hintergründe G ruew . D e r  M etro p o lit erhob beide 
A rm e und sagte, er w olle das Volk segnen, und dieses kniete nieder, 
um  den geistlichen S e g e n  zu em pfangen. D ie  A gitatoren riefen  
inzwischen U rah! und flehten B o gd an ow  um  H ilfe  an, welche 
dieser im  N am en  des Z a r s  auch zusagte. S o  verliefen die D in g e , 
und nur w enige Leute hatten eine A hnung von der W ahrheit, daß 
nämlich nur eine H andvoll Leute das G anze arrangirt hatten.

Die Freilassung des Fürsten von Bulgarien 
in Rustland

ist, einer zuverlässigen M eld u n g  zufolge, au f einen persönlichen  
Wunsch des K a i s e r s  W i l h e l m  zurückzuführen, der an den 
Z aren  eine Depesche m it dem ungefähren I n h a l t  richtete, er 
hoffe, daß K aiser A lexander fü r  die S icherheit des Fürsten S o r g e  
tragen  werde.
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